3 


Bezugspreis: Frei ins Haus durch Boten 
. oder durch die Poſt bezogen 
f monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
1 Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
7 Sonnabend. Gefhäftsitelle: Pleß, ul, Piastowska l 


Berliner Brief 


10 Rund um die deutſche Politik. 9 
Umählich beginnen die Verhandlungen über die Bil 
Bine: Reichsregierung, die nach den Wün⸗ 
oder bürgerlichen Linken ſich auf die ſogenannte 
Be oalition, alſo auf die Sozialdemokraten, die 
mokraten, das Zentrum und die Deutſche Volkspartei 
ſoll. In der Tat iſt dies die einzige parlamentariſch 
iche Koalition, falls die Mittelparkeien ſich ſchließlich 
d noch zu einem Zuſammengehen mit der Rechten 
hließen ſollten. Innerhalb der Parteien haben bereits 
dnechüngen über die Beſetzung des Reichskanzlerpoſtens 
gefunden. Nach . Brauch müßte der 
Askan ler von der Sozialdemokratie geſtellt werden. 
ii nicht anzunehmen, daß die ſozialdemokratiſche Partei 
ieſes Recht verzichten wird, zumal ja die wahrſchein⸗ 
B ſtehen wird. In ſozialdemokratiſchen Kreiſen ſcheint 
nden jetzigen preußiſch. Miniſterpräſidenten Braun zum 
ler des Reiches auserkoren zu haben, doch dieſer ſelhſt 
angeblich wenig Neigung, auf ſeine überragende Stel⸗ 
Preußen zu verzichten. gage Braun kommen dann 
erſter Linie der Fraktionsvorſitzende Müller⸗ 
mund der ehemalige preußiſche Innenminiſter Se⸗ 
in Betracht. Die ben age machen ſich vor⸗ 
J noch keine allzu großen Kopfſchmerzen über die künf⸗ 
gierung. Erst im Laufe dieſer Woche finden die ent⸗ 
en 
eien ihre politiſchen Programme aufſtellen werden. die 
hließlich nach berühmtem Muüſter zu „Richtlinien“ zu: 


engebraut werden. N . 
as Colmarer Schwurgericht hat ſein Urteil 
geſprochen. Die 


ie autonomiſtiſchen „Verſchwörer“ 
Gptangeklagten ſind wegen Entſchluſſes zum Hochverrat 
en d des § 87 des franzöſiſchen Strafgeſetzbuches zu ie 
„Jahr Gefängnis verurteilt worden. Damit hat 
ir eich eine ſchlimmere Unkenntnis der elſäſſiſchen Volks⸗ 
ch lität an den Tag gelegt, als ſie in den 4 Jahrzehnten 
871 Deutſchland vorgeworfen worden iſt. Frankreich 
5 erleben müſſen, daß nachdem das Colmarer Arteil 
deworden war, eine vieltauſendköpfige Menge in Col⸗ 
cen, Verurteilten Ovationen darbrachte und das alte 
de Lied „O Straßburg“ ſang. Es iſt unverſtändlich, 
franzöſiſche Regierung von ihrem Recht, wenigitens 
on ine Amneſtie das Colmarer Urteil wieder gutzu⸗ 
Zakeinen Gebrauch machen will. 
hig iſt, die elſäſſiſche Frage 


in 


annuitäten 
ie etwa 
die d 


i 
, nun mit dem Urteil, gegen 
ti iſt, 
ichkeit 


m s heißt, daß der Dawesplan 
e 
Kine; n für jeine Währung und jeinen Haushalt tra: 
leichge 


10 ba wicht des Reichshaushaltes nicht unmittelbar, 

N; are Zujammenbang der Liquidationen mit dem 
Sat Der darin beſtehe, daß Deutſchland nach 
die Alle Vertrag ſeine Staatsangehörigen für die 
tige Aidation erlittenen Verluste entſchädigen muüſſe, 
zac, die Einſchließung der Liquidationserlöſe in die 
ungen nicht, da die Entſchädigungen weder den 


ach 


be a 
ee 


noch die Sicherheit der deutſchen Währung 


dic, der Apolniſche Außenminister Zaleski hat 
!er- uswärtigen Kommiſſion des polniſchen Senats in 
d ve eine Rede gehalten, in der er ſich eingehend 
lülſchpolniſchen Beziehungen beſchäftigte. Neu 
er Rede die Erklärung, daß Polen „ein unmit⸗ 


0 
d 


Hbeſſchleſiſche Frag 


mende Regierungspolitik völlig unter ſozialiſtiſchem 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


en 3. Juni 1928 
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Sonntag, * 


Genf. Die polniſche und deutſche Delegation ſind 
Sonnabend morgens in Ge nf eingetroffen, um an der 50. 
Sitzung des Völkerbundsrats teilzunehmen. An der Tages⸗ 
ordnung des Völkerbundsrats ſtehen neben der rumäni⸗ 
ſchen Optantenfr age, die Unterſuchung über die 
St. Gotthardt⸗ Affäre, der polniſch⸗litaui⸗ 
ſche Konflikt und einige Fragen aus Oberſchleſien. Die 
polniſchen Minderheiten in Deutſch⸗Oberſchleſien haben einen 
Proteſt wegen der bekannten Noßberger Vorfälle einge⸗ 
reicht, die indeſſen wohl kaum zur Verhandlung kommen, da 
ja die Verurteilten gegen die erſtinſtanzliche Entſcheidung 
Reviſion eingelegt haben. Bekanntlich hat Deutſchland ſo⸗ 
ſort in dieſem Falle eingegriffen und die Schuldigen verur- 
teilt. Ferner hat der Deutſche Volksbund eine Beſchwerde 
wegen des Terrors bei den Schulan meldungen 
an den Völkerbund eingereicht. Die Frage jelhit ſteht aber 
nach nicht auf der Tagesordnung, dach iſt zu erwarten, 
daß auch die pol niſche Delegation Wert darauf legt, 


Eröffnung der franzöſiſchen gammer 


Paris. Die 14. Kammerperiode iſt am Freitag unter großem 
Andrang des Publikums eröffnet worden. Auf der Miniſter⸗ 
bank ſaßen Boincaree, Barthou, Brian d, Sax raut, 
Lengues, Herriot und Bokanows ki, begleitet von den 
jüngſten Deputierten als Sekretäre, betrat Alterspräſident 


15 Uhr den Saal. In längerer Rede hieß er die Deputierten 
willkommen. Ohne Zaudern, ſo erklärte er weiter, müßten die 
endgültigen Löſungen für die durch den Krieg, der Europa 
umgeſtürzt und die Welt verwirkt habe, aufgeworfenen Probleme 
gefunden werden. \ 

Sibille ließ es im weiteren Verlauf feiner Ausführungen 
nicht an mehreren Seitenhieben gegen Deutſchland fehlen, jo, 
als er auf die von Frankreich aufgenommenen ausländiſchen 
Anleihen hinwies und dabei von dem „langen und blutigen 
Kampf, den ihn Deutſchland am 2. Auguſt 1914 aufgezwungen 
habe“, ſprach. Bei Erwähnung der Rückzahlung der Kriegs: 


gen vor dem Völlerbund 


Eine Beſchwerde des Bolfsbundes wegen der Schulfrage — Der polniſch⸗-litauiſche Konflikt — 


„Set im Laufe dieſer Woche finden die Sibille unter dem gewohnten militäriſchen Gepränge um 
Parteikonferenzen ſtatt, in denen die einzelnen Sibille unter dem gewohnten militäriſchen Gepränge um 


Anz 1 2 Preis: Die S-gejpaltene mm⸗Zeile 
eig fl „für Poln.⸗Oberſchl. 12 Gr. 
für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 
Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 

0 Telegramm⸗Adreſſe: „Anzeiger“ 
Fernruf 


80 Gr. 0 
Pleß. Mas 302622, 


leß Nr. 52 


77. Jahrgang 


0 
* 
— 
I 


daß die hier ſo überaus heiflen Fragen, beſonders die 
Auslegung des Haager Schiedsſpruchs, an der jetzigen 
Tagung des Völkerbundsrats zur Entſcheidung kommen. 
Der polniſche Außenminiſter hat ja in ſeinem Expoſe eine 
ſolche Entſcheidung bereits angekündigt. Deutſcherſeits wird 
behauptet, daß dieſe Angelegenheit ſchon jetzt entſchieden 
werden muß, wenn fi die deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
nicht noch weiter verſchärfen ſollen. In Berlin wird ver⸗ 
ſichert, daß Deutſchland an den Vorgängen in Oſtoberſchle⸗ 
ſien das größte Intereſſe habe und alles tun werde, um ſei⸗ 
nen bedrängten Volksgenoſſen zu Hilfe zu kommen, ſoweit 
dies im Rahmen des Völkerbundes möglich iſt. Doch ſei vor 
roßen Hoffnungen gewarnt, da der Völkerbund juriſtiſchen 
Ra aus dem Wege gehe und ſie lieber dem internatio⸗ 
nalen Schiedsgericht überweiſe. Die oberſchleſiſche Schul⸗ 
frage kann alſo auch diesmal wieder eine Verzö⸗ 
gerung erfahren. 


— — — 


ſchulden erklärte Sibille, man habe zu Anleihen und zu Steuern 
greifen müſſen. da Deutſchland nicht die Zahlungen geleiſtet 40 
habe, die man gexechterweiſe nach dem Verſailler Vertrag von 
ihm erhoffte. (1) Der Alterspräſident ging dann auf die zahl⸗ 
reichen Regierungskriſen ein, die im Verlauf der letzten Jahre 
9 Mal einen Wechſel im Finanzminiſterium herbeigeführt 
hätten, und kam weiter auf die Bildung des Kabinetts der na⸗ 
tionalen Einigung zu ſprechen. Miniſterkriſen müßten ver⸗ 0 
mieden werden, da das von Poincaree eingeleitete finanzielle 5 
Werk noch nicht vollendet ſei. Der Redner ließ ſeine Worte N 
mit der Aeberzeugung ausklingen, daß Frankreich den Lau 
einer glorreichen Beſtimmung in einem Europa wieder auf⸗ { 
nehmen werde, indem der Friede durch Verträge garantiert fei, la 
die niemand mehr zu verletzen wagen dürfte. R 
Die Kammer ſchritt dann zur Wahl des Büros. Die nächſte 
Vollſitzung findet am kommenden Montag ſtatt. 


Beting 


Peting. Marſchall Tihan 
japaniſchen Geſandten mitgeteilt, daß er die Abſicht habe, Peking 
am Sonnabend zu verlaſſen. Der Außenminiſter der Peting⸗ 
regierung hat in Begleitung des Sohnes Tſchangtſolins Peking 
in Richtung Mukden bereits verlaſſen. Die letzten Nord: 
truppen werden am Sonnabend abend aus Peking abrücken. 
Nach amtlichen japaniſchen Meldungen wird die 
Schanſiarmee am kommenden Dienstag vormittag in Peking ein⸗ 
marſchieren. In der Stadt herrſcht Belagerungszuſtand. 

Wie aus Tokio gemeldet wird, teilt das japaniſche 
Kriegsminiſterium mit, daß der nordchineſiſche General Tſchangt⸗ 
ſunſchang die Eiſenbahnſtretke Tientſin⸗Pukau geräumt habe und 
mit ſeinen Truppen nach Mulden zurückgehe. Die Beſetzung der 
Eiſenbahnſtrecke durch die Südtruppen ſtehe bevor. 


Der Militärattachee der japaniſchen Geſandtſchaſt in Peking 
hat ſich in Begleitung von zwei Offizieren zum General Den 
begeben, um dieſem die Vorſchläge für die Beſetzung Pekings zu 
übermitteln. Die Beſetzung der Stadt müſſe demnach im Ein: 
verſtändnis mit dem japaniſchen Oberbefehl erfolgen. Die 
am beſten disziplinierten 6000 Mann der Südtruppen werden 
in Peking einquartiert. 


Der Reſt verbleibt außerhalb der 


telbaxes Intereſſe“ an der Frage der Rheinland⸗Räumung 
und der Reviſion des Dawesplanes habe. Dieſe offizielle 
Anmeldung eines polniſchen Intereſſes an der Rheinland⸗ 
frage war zwar ſehr unklar gehalten (offenbar mit Abſicht, 
da Zaleski immerhin fürchten muß, durch Poincarees künf— 
tige Politik deſavouiert zu werden), immerhin ſoll ſie aber 
doch wohl bedeuten, daß Polen nicht ohne deutſche Konzeſ⸗ 
ſionen bereit ſein würde, einer er Räumung des 


Rheinlandes zuzuſtimmen. Es ſcheint alſo, als ob das be: 
rüchtigte Oſtlocarno bei den bevorſtehenden Rheinland und 
Reparationsverhandlungen wieder einmal eine ſtörende 
Rolle ſpielen wird. Formell hat Polen ſelbſtperſtändlich 
kein Recht, an der Rheinlandfrage „ein unmittelbares In⸗ 


tereſſe“ zu nehmen, da die Beſetzung des Rheinlandes nach 
dem Berjailler Vertrag ausdrücklich nur den Zweck haben ſoll, 


die Erfüllung der deutſchen Reparationsperpflichtungen zu 


Vorhut der 


| 


gefallen 
Tſchangtſolin auf der Flucht 


gtſolin hat dem hieſigen 


Stadtgrenzen. Das Betreten des diplomatiſchen Viertels 9 5 
‚it verboten. Ueber den Schutz der Stadt wird ein beſonderes Y 
Ablommen mit der japaniſchen Kommandantur geſchloſſen. on 
Wieder Ruhe in Belgrad 10005 

Belgrad In Belgrad haben die italienfeindlichen Kundge⸗ 1 


bungen nunmehr aufgehört. Die Nacht zum Sonntag iſt ruhig 
verlaufen. Im übrigen Lande dagegen, beſonders in es kü b, N 
Serajewo und Raguſa lam es auch Freitag wieder zu x 4% 
Kundgebungen gegen Italien, den Faſchismus und Muſſo⸗ 8 
lini. Blutige Zuſammenſtöße haben ſich aber nach den vor⸗ 
liegenden Meldungen nirgends ereignet. . 


Faſſungsvermögen von 1% Millionem Gallonen und war 
bei Ausbruch des Feuers halb voll. Die Feuerwehr macht die 
größten Anſtrengungen, um ein Uebergreifen der Flammen auf 
andere Tanks zu verhindern. Man rechnet damit, daß das Jeu⸗ 
er noch die ganze Nacht hindurch anhält. ö 

> 
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i Den Anſpruch auf weitergehende Konzeſſionen als 
Gegenleiſtung für die Rheinland⸗Räumung können alſo me⸗ SE 
der Frankreich noch Polen noch ſonſt irgend ein Land gel⸗ NG 
tend machen. Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsver⸗ g 9 
handlungen, die ſeit geraumer Zeit die politiſchen Beziehun⸗ 700 
gen zwiſchen Deutſchland und Polen völlig beherrſchen, IE 
werden neuerdings von dem polniſchen Außenminiſter up- cr 
timiſtiſcher beurteilt. Offenbar ſpekuljert Zaleski auf das 6 
Entgegenkommen einer eventuellen deutſchen Linksregfe⸗ Yu 


rung. Man ſollte aber annehmen, daß die Intereſſen der N 
Landwirtſchaft, die ein deutſches Zugeſtändnis in der Frage 
der polniſchen Vieh⸗Exporte nahezu unmöglich machen, auch 
von einer deutſchen Linksregierung, die, ſelbſt wenn ſie 
unter ſozialiſtiſchem Einfluß ſteht, nicht gegen die Land⸗ 
wirtſchaft regieren kann, nicht preisgegeben werden. Fr 
x and ö ke r 3 > 
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Murk ſich in ſie ausbreitet, 


wo Hauptmann Köhl 
* 


Wunder des menſchlichen Auges 


Es gibt kein größeres Wunder als das menſchliche Auge, 


und hier wieder ist der intereſſanteſte Teil zweifellos die Netz⸗ 


haut, auch Nervenhaut oder Retina genannt. 2 
Es iſt eine dünne und waiche, beim Lebenden völlig durch⸗ 


ſichtige, nach dem Tode eine trübe weißliche Membran, welche 
die innerſte Schicht der Augenhäute darſtellt und zugleich deren 


wichtigſte iſt, da in ihr die Aufnahme des Lichtes zuſtande kommt. 
Die Retina beginnt an der Eintrittsſtelle der Sehnerven, deſſen 
läuft mit der äußeren, konvexen 
Fläche an der Gefäßhaut, mit der inneren, konkaven an der häu⸗ 


tigen Hülle des Glaskörpers anliegend, nach vorne bis zur Stelle, 


wo jene in den Strahlenkörper, dieſe in die ſogenannte Zonul.ı 
Zinii übergeht, und endigt hier mit einem wellenförmigen 
Rande, der Ora ſerrata retinae. Während an dieſer die Nerven⸗ 
elemente vollſtändig aufhören, ſetzt ſich eine Schicht länglicher 
oder eckiger, kernhaltiger Zellen („Viliarteil“ der Netzhaut) zwi⸗ 
ſchen jenen beiden Gebilden, an die ſie dicht anhaftet, noch weiter 
fort und endigt an der Spitze der Strahlenfortſätze. 


Eine moſaikartige Schicht der Netzhaut enthält tauſende von 
Zapfen und Stäbchen, überaus kleine Körper, erſtere von kegel⸗ 
förmiger, letztere von zylinderförmiger Geſtalt. Die Zäpfchen 
ſtellen die verdickten Enden der freien Nervenfajern dar. Vor 
dieſer Schicht, welche nach außen hin die vorletzte iſt, befindet 
ſich die Pigmentſchicht, die aus regelmägegen ſechsſeitigen 
Zellen zuſammengeſetzt iſt. Nach innen zu folgt auf die 
Zäpfchen⸗ und Stäbchenſchicht die ſogenannte „Begrenzungs⸗ 
scha. . Hieran reihen: die äußere Körnerſchicht, die äutzere, 
granulierte Schicht, auch Zwiſchenkörnerſchicht genannt, die 
innere Körnerſchicht, die innere granulierte Schicht, die Schicht 
der Ganglienzellen mir verſchieden großen Nervenze sten, 
die Schicht der Sehnervenfaſern und die auf dem Glaskörper 
aufliegende, innere Begrenzungsſchicht. 

Obgleich die ganze Fläche der Netzhaut Lichtempfindungen 
vermittelt, beſitzt doch nur ein kleiner Teil derſelben die Fähig⸗ 
keit, vollkommen deutlich zu ſehen. Es iſt dies der ſogenannte 
gelbe Fleck, eine durch ihre geſättigt gelbe Färbung ausgezeich⸗ 
nete, eirunde Stelle, welche etwas über 2,2 bis 2,4 Millimeter 
nach außen von der Pupille des Sehnerven beginnt und in ihrem 
kleinſten Durchmeſſer etwa 0,7 in ihrem größten Durchmeſſer 
etwa 2 Millimeter breit iſt. Faſt in der Mitte des Fleckes 
befindet ſich die „Zentralgrube“, von eckiger Form und 9.18 
bis 0,23 Mikron (1 Mikron = der tauſendſte Teil eines Mill: 
meters) Durchmeſſer. Was das Verhalten der einzelnen Netz⸗ 
hautſchichten betrifft, iſt zu bemerken, daß man hier in der 
äußerſten Schicht der Zapfen aneinandergelagerte Stäbchen 


antrifft, daß ferner keine oberflächliche Nervenfaſerſchicht vorhan⸗ 
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. Die Ozeanflieger am Goethedentmal in Chikago, 


einen Kranz niederlegte. Rechts neben ihm Major Fitzmaurice und Freiherr von Hünefeld. 


prinzeſſin Tatjana. 


N 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslow. 


51. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
V Ich möchte es glauben. Und wenn wir wirklich dieſes 
Land unbeachtet verlaſſen können, wie wird's Ihnen er⸗ 
gehen. Maria, Ihrem Gatten und Ihren Kindern?“ 
„„Wir werden uns tüchtig durchſchlagen bis zum Schluß.“ 

„Was iſt das für ein Schluß, Maria?“ 

„Jeder Weg hat ein Ende, Tatjana. Und wenn man 
ihn mit guten, lieben Menſchen gewandert iſt, fällt das 
bſchiednehmen leicht.“ 

„Nein, Maria, es iſt ſchwer, von guten, lieben Menſchen 
zu ſcheiden. Jetzt fühl' ich's.“ 

„Sie gehen aus einem Lande, das Ihnen bittere Er⸗ 
innerungen mitgibt.“ 5 
„Aus meinem Vaterlande gehe ich, Maria. Und das 
Wort Vaterland kennt kein Beiwort. Es ift ein Begriff, 
der mit uns wie mit unſerm eigenen 1 verſchmolzen 
iſt. In ihm lieben und leiden wir, er überſchattet unſer 
Leben und Sterben. Gibt's etwas Schöneres, etwas Kraft⸗ 
volleres als die Gewißheit: dies iſt dein Vaterland?“ 

1 „And Sie denken nicht an die Menſchen, die Ihnen nach⸗ 
agen 40 5 

„Ich denke an ſie, Maria. Aber nicht wie an einen 
Feind, ſondern wie an einen Bruder, von dem mich Miß⸗ 
verſtändniſſe getrennt haben, der trotz alledem Fleiſch von 
meinem Fleiſch iſt und den derſelbe Geiſt durchpulſt wie 
uns alle: der Geiſt des Vaterlandes.“ . 

„Es ilt Ihr letzter eh an die Menſchen, die Sie jetzt 
vielleicht auf immer verlaſſen, Tatjana. Werden Sie ſich 
unſerer erinnern?“ / ; 
„Ja, ich werde, Maria. Wie kann man Menſchen ver: 
geſſen, mit denen man die tiefſten Leiden durchlebt hat?“ 

„Sie werden die Sorgen bald hinter ſich haben.“ 

„„Nein, das iſt es nicht. Was ich liebe, was mir das 
2 te im Leben war, ſchwindet bald unter meinen Füßen. 

eshalb beneide ich Sie, Maria, Sie können bleiben.“ 


den iſt, ſo daß man unter der Begrenzungsſchicht direkt auf die 
vielſchichtige Nervenzellenanlage ſtößt. 

Betrachtet man einen Gegenſtand, ſo ſieht man von ihm 
ſtets nur einen Punkt vollkommen deutlich, und zwar richten wii 


unwillkürlich das Auge jo, daß das Bild dieſes Punktes auf den 


gelben Fleck der Netzhaut fällt. Die in der Umgebung des Punk⸗ 
tes gelegenen Teile nehmen wir zwar gleichzeitig wahr, keines⸗ 
wegs aber ſo ſcharf. Man unterſcheidet dieſe beiden Modifika⸗ 
tionen des Sehens als direktes und indirektes Sehen. Wollen 
wir einen anderen Punkt eines Objektives fixieren, ſo müſſen 
wir die Augen entſprechend bewegen. 
Stelle des direkten Sehens aus, nimmt die Deutlichkeit der Licht⸗ 
empfindung nach der Peripherie zu mehr und mehr ab. j 

Eine Stelle der Netzhaut, die Eintrittsſtelle des Sehnerven, 
vermittelt gar keine oder eine nur ſehr ſchwache Lichtempfin⸗ 
dung; man bezeichnet ſie als den blinden Fleck. Während der 
gelbe Fleck, wie bemerkt, nur Zäpfchen enthält, ſind im blinden 
Fleck weder Zäpfchen noch Stäbchen vorhanden. 

Um ſich vom Vorhandenſein des blinden Fleckes zu übers 
zeugen, kann mit Hilfe einer Abbildung, die auf ſchwarzem 
Grund rechts eine weiße Scheibe, links ein kleines weißes Kreuz 
zeigt, folgender Verſuch gemacht werden: Schließt man das rechte 
Auge, fixiert mit dem linken die weiße Scheibe rechts und de⸗ 
wegt man die ganze Papierfläche ſenkrecht auf das Geſicht hin 
und her, ſo wird man ſchließlich eine Entfernung ausfindig 
machen, in welcher das Kreuz verſchwindet, alſo nicht mehr ge⸗ 
ſehen wird. Damit der Verſuch gelinge, iſt erforderlich, daß die 
Achſe des Auges ſcharf auf die weiße Scheibe gerichtet bleibt 
und nicht nach dem Kreuze abſchweift. Man kann ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch umgekehrt verfahren, indem man das linke Auge 
ſchließt und mit dem rechten das Kreuz fixiert. In dieſem Falle 
wird dann in der zu ermittelnden Entfernung die Scheibe ver⸗ 
ihwinden, Da das Kreuz bedeutend kleiner als die Scheibe iſt, 
gelingt der zuerſt beſchriebene Verſuch beſſer. 

Ihren Funktionen nach iſt die Netzhaut nichts anderes als 
die Endausbreitung des aus mehr als 400 000 Faſern zuſammen⸗ 
geſetzten Sehnerven. Die Stäbchen überwiegen an Zahl bei 
weitem die flaſchenförmigen Zäpfchen u. ſind allein im Beſitze des 
Sehpurpurs. Beide Elemente find von unmeßbarer Kleinheit, 
von der man ſich nur annähernd einen Begriff machen kann, 
wenn man bedenkt, daß auf jeder Faſer des Sehnerven — ohne⸗ 
dies 400 000 an der Zahl — etwa 100 Stäbchen und 7 bis 8 Zäpf⸗ 
chen kommen. Die Blutgefäße der Netzhaut entſtehen von der im 
Sehnerven eingeſchloſſenen Zentralarterie und Zentralvene, tre⸗ 
ten durch die Achſe des Sehnerven in die Netzhaut ein und ver⸗ 
äſteln ſich von der Eintrittsſtelle aus baumförmig nach allen 
Richtungen. N 


„Sie haben zu vlel darüber a Tatjana. In 
der Freiheit wird ſich das Empfinden abklären.“ 

„Abklären wohl, aber nicht verlieren. Mir iſt ſogar der 
Gedanke gekommen: Wie glücklich ſind die, die der Hand 
555 r nicht entrinnen konnten. Sie ruhen in 
ihrer Erde.“ \ 

„Und denken Sie nicht an den einen?“ fist Maria 
mit einem Seitenblick auf die apathiſche Fürſtin. 

Da tauchte ſeit langer Zeit der erſte echte Glanz aus 
Tatjanas Augen auf. 2 

„Ja, Marla, jlülterte fie, jetzt mit dem Hoffnungs⸗ 
ſchimmer, daß ſeine Liebe und Treue nicht vergebens war, 
daß er, daß Sie n 1 7 0 werden für eine gute Tat, jetzt 
gibt mir der Gedanke an ihn und an unſere Liebe Kraft, 
die Gewalt des Schickſals zu überwinden.“ 

Wladimir kam ſchnell durch die Tür. 

„Entſchuldigung, wenn ich unterbreche. Da kommt ſoeben 
if Mann angeritten. Ich glaube, es iſt der Kreiskom⸗ 
miſſar. 

„Wie denn, der Kreiskommiſſar?“ fragte Maria Nikan⸗ 
drowra beſtürzt vom Stuhle aufſpringend. 

„Ich kenne ihn gut, ein anderer kann's nicht fein,“ 
beteuerte Wladimir. Bei dieſen Worten ſchlüpfte er wieder 
hinaus in die Küche. 

Ehe die Frauen Zeit hatten, die alte Fürſtin ins Neben⸗ 
zimmer zu führen, öffnete ſich die Tür, und der Kreis⸗ 
kommiſſar trat ins Wohnzimmer. ' 

„Iſt's hier richtig bei dem Dorfarzt?“ fragte er höflich. 

„Sie ſind am richtigen Ort,“ anwortete Maria Nikan⸗ 
drowna. „Wir ſtehen zu Ihrer Verfügung.“ 

„Ich bin ein Kaufmann aus Kaſan und beabſichtige den 
Ankauf von Zellen,“ erklärte der Kreiskommiſſar. „Es 
. lieb, hier bei dem Doktor einige Zeit verweilen 
zu dürfen. g 

„Leider ſind wir ſehr beengt,“ antwortete Maria aus⸗ 
weichend. Ich werde den Doktor fragen.“ 

Sie verſchwand durch die Tür. x 
„Da ſprechen ſie von Not auf dem Lande, von der 
Armut der Bauern,“ ſagte der Kreiskommiſſar bei N 
„Hab ich's in der Stadt je jo ſchön gerochen wie hier 


Vom gelben Fleck, der 


Bittſteller dicht an 


N 


Todesſtrafe für „fall verbunden“ 
Eine drakoniſche Maßnahme. i 
Eine der Parteien, die ſich momentan in Peking um ® 
Macht raufen, bildete ſich ein, daß ſich die Beamten der 
phonämter gegen ſie verſchworen hätten und mit Abſicht fra 
alle Verbindungen falſch herſtellten. An einem ſchönen Mo 
nun beſetzten Anhänger dieſer Partei ſämtliche Telephonä 
der Stadt, griffen in jedem Saal willkürlich einen der Bea 
heraus und hängten ſie kurzerhand an der Decke auf. 
Meinung, durch dieſe Prozedur die telephoniſchen Verbindung 
in Peking zu verbeſſern, ſcheint allerdings eine irrige geweſe! 
zu ſein, denn unter den Beamten entſtand eine fürchterliche jo 
nik — fie liefen nach allen Seiten davon und verſteckten ſich, M 
ſie nur konnten. Es dauerte mehr als drei Tage, bis die App 
rate wieder einigermaßen beſetzt waren, und während dieſer JE 
war Peking ahne Telephon. 


Mit Eiern werfen 
Originelle Strafen gegen Lebensmittelſälſcher. 

Daß man ſchon in früheren Zeiten ſehr ſtreng gegen 
rungsmittelfälſcher und betrügeriſche Kaufleute vorgegangen M 
beweiſt eine Verordnung, die man kürzlich in der franzöſi 
Stadt Ambert gefunden hat, und die aus dem Jahre 1481 jtaı 
„Jedem Mann oder jeder Frau,“ jo heißt es dort, „die verfälſh 
Milch verkauft, ſoll ein Trichter in den Hals geſteckt werden 
durch den dem Betreffenden ſo viel von der verwäſſerten M 1 
eingeführt wird, bis ein Arzt beſtätigt, daß der Betreffende de 
Eritidungstode nahe iſt. Kaufleute aber, die ihre Mitbürhe. 
durch falſches Gewicht betrogen haben, ſollen an den Prange 
geſtellt werden, und jeder ſoll das Recht haben, ſie nach Herzen 
luſt zu beſchimpfen. Lebensmittelhändler aber, die ihrem Ku, 
den faule Eier verkauft haben, ſollen ebenfalls an den Pro 
geſtellt werden. Eine Schar von kleinen Kindern ſoll das 9 
haben, ſie zu verhöhnen und ihnen eine beſtimmte Zeitlang f 
Eier ins Geficht oder auf die Kleider zu werfen, damit dieſe 
trüger vor aller Welt lächerlich gemacht werden. Es ſoll DE 
Kindern aber nur geſtattet ſein, mit Eiern zu werfen, damit d 
beſtraften Betrüger nicht zu Schaden kommen.“ 3 


Radio — der beſte Kriminaliſt 
Auf merkwürdige Art wurde kürzlich in Budapeſt ein De 
dant der Polizei zugeführt. Der Mann hatte bei verſchi 
Kaufleuten Beträge einkaſſiert, ohne die vereinnahmte Summe 
feine Firma abzuliefern. Mit dem unterſchlagenen Geld war e 
in ſein Heimatdorf zurückgekehrt, wo er in dem Dorfwirtshan, 
herrlich und in Freuden lebte, ohne ſich weiter Gewiſſensbiſ 
zu machen. Der Dorfwirt, der von dem Zuſammenhang nich 
ahnte, beſchloß, dem zahlungskräftigen Gaſt eine Ueberraſchul 
zu bereiten. Er ließ im Gaſtzimmer eine Radioanlage anbei 
gen und ſtellte dazu einen Lautſprecher auf. Als nun der © 
fraudant abends bei einem guten Mahl am Tiſch ſaß, ſchalte 
der Wirt den Apparat ein, und mit Behagen vernahmen die 6 
die ſchöne Muſik. Wer beſchreibt aber das Entſetzen des 
ders, als der Lautſprecher plötzlich ſeinen Namen mit gena 
Steckbrief verkündete und auch ſein Vergehen der Oeffentli 
mitteilte? Schon am nächſten Morgen begab ſich der v 
berängſtigte Mann in die Hauptſtadt zurück und ſtellte ſich 9 


Polizei. 
Sie heiratet wieder 

In einem Film „The Kid“ träumt Chaplin von e 
Engel, der Flügel hat und ihn umſchwebt. Dieſer Engel DE 
Lita Grey, feine Frau. Es gibt aber gute Engel und 05 
Lita Grey war leider ein böſer Engel. Das mußte Chapl! 
aus ſeinem ſchönen Traum erwachend, ſchließlich feſtſtellen. 

Engel haben immer eine große Anziehungskraft auf from 
Männer ausgeübt. Sie laſſen fi gern von ihnen beglückt 
Zwar wiſſen ſie nie, ob ſie ſich da nun einen guten oder ein 
böſen Engel ins Haus nehmen, fie hoffen nur das Erſtere m 
müſſen dann gute Miene zum böſen — Engel machen. Be 

Lita Grey, Chaplins böſer Engel, hat nun auch einem 9 
deren frommen Mann das Herz gerührt. Roy D'Arcy heißt "7 
Gute, der ſich unter die Fittiche dieſes Engels begeben 1. 
Er iſt feſt davon überzeugt, daß Lita Grey ein guter Engel! 
Nur Chaplin iſt ein böſer Gabriel geweſen, der den gut 
ſanften Engel mit hartem Herzen vertrieben. Er, Roy d An 
wird den ſanften Engel, der da Lita Grey heißt und Cha 
Frau war, beſſer behandeln. Sie werden — ob ſie's w 
weiß man noch nicht, aber fie wollen es wenigſtens — wie im? 
radies leben 1 

Armer Chaplin, du biſt ein großer Künſtler, aber auf CM 


verſtehſt du dich nicht 
Das iſt 71252 Butter, ich möchte wetten. And holen 
wird er ſich's von den Bauern. Für Pillen und Fläſchchen 
haben ſie Geld. Wenn der Staat die hohle Hand hinhält, 
gehinen fie. Und nobel find fie! Silberne Teemaſchine, 
ejlel, Klavier: Potztauſend, da hängt gar noch eine Ka, 
tharina. — Aber was ſcheren mich die toten Frauen?“ 
ging es dem Kommiſſar weiter durch den Sinn. Ei 
eine lebendige, ſcheinbar eine Krankenſchweſter. S f 
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Der Kreiskommiſſar ſteckte die Hand in die Taſche. Da 
knitterte ihm ein Zettel zwiſchen den Fingern. 4 
„Wenn ich die Augen des Kommiſſars hätte,“ dachte 

er weiter, „würde ich durch die Halskrauſe ſchielen können. 
Aber etwas Pfau doch in den Buſen hineinſchauen. Es 
gibt nicht viel Mädchen mit einem Brühfleck auf der Bruſt, 
icht unter dem Hals gegen die linke Schulter.“ 8 5 
„Um Verzeihung, Fräulein,“ richtete ſich der Kreis“ 
kommiſſar llebenswiidit an RR, „Ich habe Hier eine 
Adreſſe, die meine alten Augen nicht mehr en kön⸗ 
nem, a Sie wohl die Güte haben, mir die Schrift zu 
euten?“ | 1 
Tatjana zitterte wie ein junges Laubblatt im Winde. 

n jedem Menſchen vermutete fie einen Spion. Vor dieſen 
ann mit ſeinen blitzenden Spießaugen hatte ſie Deo 
Furcht. Dennoch mußte fie den Wünſch erfüllen, da der 
icht e herangetreten war und ihr den 

Zettel aufdringlich vors Geſicht hielt. 0 


Das Papier ließ die leiſen Bewegungen der Hand durch 
vermehrtes Schwanken deutlich hervorkreten — Tatjangs 
las die Adreſſe vor. 4 
„Danke ſchön, mein Fräulein,“ ſagte der Kreistommille® 
lächelnd. „Jetzt bin ich vollkommen unterrichtet.“ i 

Da die Frau Doktor immer noch nicht zurückkehrte, rich“ 
tete der Kreiskommiſſar weitere Fragen an Tatjana. 

„Gibt es hier ſoviel Kranke in der N daß ſich 
der Herr Doktor eine Schweſter halten — 8 y 
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Blei und Umgebung 
Trinitatisſeſt. Die Pfingſtoktave iit as 


5 Die ahre 1334 als allgemein zu begehendes 
Sunn tatholiſche Kirche hat kein Trinitatisfeſt. 
pe tage nach Pfingſten. 
8 heiligen Geiſtes innerhg@b der Chriſtenheit. 


En. Reichsdeutſche und Minderheitsſchule. Reichsdeutſche Eltern, 

a beabſichtigen, die Aufnahme ihrer Kinder in eine Minder⸗ 
entf le zu beantragen, werden erſucht, zur Entgegennahme 
und vchender Informationen ſich in der Zeit zwiſchen dem 5. 
a von 9—1 Uhr 

einzufinden. 
Ausweis über 


10 20. Juni während der Dienſtſtunden, d. i. 
Mittags, auf dem Deutſchen Generalkonſulat 
5 den Msurkunde, Heimatſchein oder ein anderer 

3 dann der deutſchen Reichsangehörigteit iſt mitzubringen. 
% Deutſcher Volksbund, Ortsvereinigung Pleß. Am Sonn 


weite Mitgliederverſammlung ſtatt, da die er 
e war. 
8 weſenden beſchlußfähig. 


e nicht beſchluß 


0 begeht am 6. d. Mts. den 50. Geburtstag. 
aftsvereins. In Warſcha 
bene Abe die Aube 
55 ligen Oberſchleſiſchen Knappſcha 
a 
Heits werden die V 
Kor Dr. Grieſer aus 
eitet. 5 


Evangelische Kirchengemeinde Pleß. Sonntag, 
cſprachigen Kinder ſtatt. 


. Ger ſingt der Kirchenchor einen entſprechenden Feſtchor. 
hund Geſangverein. Nachdem der Liedermeiſter wieder ge⸗ 
wied geworden iſt, werden die regelmäßigen Geſangsabende 
abe er ſtattfinden. Der nächſte wird Montag, den 4. Juni, 
110 Nds 8 Uhr, im kleinen Saale des Hotels „Pleſſer Hof“ 
8 ep elten. Vollzähliges Erſcheinen aller ſingenden Mit- 
n er wird erwartet, beſonders der neueingetretenen. 
dieſem Abende erfahren die Teilnehmer an der Sänger⸗ 

t nach Wien alles Erforderliche, hauptſächlich auch über 
Aegelung der Paßfrage, die günſtig gelöſt wurde. 
Brand. In Czelmitz, Kreis Pleß, brannte am 2. Pfingſt⸗ 
rtag in der Nacht gegen 1 Uhr das mit Stroh bedeckte Wohn⸗ 
5, Eigentum’ des Valentin Polak und der Witwe Katharine 
nietz, nieder. Der Bau ging vollſtändig in Flammen auf 
ein großer Teil des Hausinventars. Als Branduxſache 
der Schornſteindeert angenommen, was allerdings verwun⸗ 
5 ich iſt, daß die Leute in der Nacht noch Feuer unterhalten 
ben ſollen. 9 5 

Wochenmarktbericht. Der Wochenmarkt am Freitag war 

lich belebt. 
en, daß es am Monatserſten wieder friſches Geld gegeben 
Am Freitag haben es die einkaufenden Hausfrauen be⸗ 
er, als am Dienstag; denn der ganze Markt wickelt ſich 
auf einem Platze ab, dem Rynek. Das Angebot war aus⸗ 
d, die Kaufluft ziemlich rege. Die Preiſe blieben im 
einen unverändert. Tafelbutter koſtete 3,50 Zloty, Land⸗ 
zer 3 Zloty, Kochbutter 2.60 Zloty. Das friſche Gemüſe iſt 
n und preiswert zu haben. 
Zloty zu haben. Der ganze Wochenmarkt machte, 
er ſogenannte „kleine“ iſt, einen lebhaften Eindruck. 
r Erinnerung an die Konfirmation. Ein ſehr geeignetes 
ent für Konfirmanden ift ein hübſches Geſangbuch, das 
ein ſchönes Erinnerungszeichen an die Konfirmation 
t. Die Buchhandlung des „Anzeiger“ hält Geſangbücher 
zberſchi dener Auswahl und Preislage vorrätig, vom ein⸗ 
e bis am ſchönſten Exemplare, mit Gelb: ader Goldſchnitt, 
Leinen oder Ledereinband. } 
Freitag, den 1. Juni, wurde die 
esda“ in Bad Goczalkowitz wieder 
rie zählt nur rund 40 Kinder. Für 
uguſt können Meldungen nicht mehr 
eil bereits je 80 Kinder vornotiert 


obwohl! 


Oper . erge „ 
het. Die erite 
Monate Juli und 

ichtigt werden, weil be 

no, ehr nich Aufnahme finden können. Sollten für 
würde onat September genügend Meldungen eingehen, 

r A noch eine Septemberſerie eingerichtet werden. 

0 Mitolai. (251 ähriges Dienſtjubiläum.) Kü⸗ 

Ach und Glöckner Viktor Skrobol bei der kath. Pfarr⸗ 

beging das jährige Dienstjubiläum. | 
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1 Sonntag, 
Ban f in folgender Weiſe: 
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| 's der Wojewodſchaft Schlejien 


Der Schleſiſche Sejm 
0 für die 100- Millionen -Anleihe 
n Seer geſtrigen außerordentlihen Sitzung des Schleſi⸗ 
| Sejms, Ben wenige Minuten N wurde der 
An des Wojewodſchaftsrats auf Aufnahme Leiner 
fulliogen⸗Jloty⸗Anleihe, gleichviel in welcher Valuta 
Ken. Die Saul ger deshalb notwendig, weil in 
see betreffend die Aufnahme einer Anleihe für In⸗ 
welwecke vom 28, Februar d. Is. nicht klar ausge: 
den ar in welcher Valuta dieſe Anleihe aufgenommen 
ſoll. Da ſich bei den Geldgebern hierüber gewiſſe 
geltend machten, jo wurde der obenangeführte. 
‚notwendig. Finanzdirektor Bielnt gab zunächſt 
metblid über die bisher geflogenen Verhandlungen. 
in Warſchau als auch in Kattowitz vollzogen 
dud bemerkte ausdrücklich, daß durch die neue Re: 
das Kontrollrecht des Sejms in keiner Weile ein⸗ 
t werde. Der Sej 
Veden beſtätigen müſſen, ſowie Auskunft über die Art 
wendung der Anleihe erhalten.. Die Anleihe be⸗ 
ka Dollallr, läuft 31 Jahre und wird mit 7% 
mit, = 0 N ee 4 


vn 


eim wird ſowohl die näheren Ab⸗ 


den 2. Juni, abends 8 Uhr, findet im age Fuchs eine 


Trinitatisfeſt. Es 
are Feſt der heiligen Dreieinigkeit. Dieſes Feſt wurde erſt 
Feſt angeordnet. 

ie zählt die 
Die Trinitatiszeit feiert das Walten 


2 


Die Verſammlung iſt ohne Rückſicht auf die Zahl 
8 Pilerghamsfeſt. Fürſtlicher Bauſekretär Alfred Schmidt 


ie Vermögensaufteilung des Oberſchleſiſchen Knapy⸗ 
u haben deutſch⸗polniſche Ver⸗ 
lung des Vermögens des ehe⸗ 
0 ftspereins zwiſchen ſeinen 
n und polniſchen Rechtsnachfolgern begonnen. Deut: 
erhandlungen von Miniſterialdi⸗ 
dem Neichsarbeftein er un, ge⸗ 


e den 3. Juni, 
77 Be in der Pleſſer evangeliſchen Kirche die Konfirmation der 
Bei der um 10 Uhr beginnenden 


An der geſamten Marktbewegung war zu 


Ein junges Hühnchen war für I 


| 


f 


Die Tragödie der 


„Italia“ 


Die Hilfserpedition für Nobile — Italien entſendet ein Waſſerſlugzeug — Amundſen und Ellsworth 


greif 


Mailand. Die Anregung des hieſigen Automobilklubs 
für die ſofortige Organiſation einer italieniſchen Flugexpedi⸗ 
tion für die Auffindung der Beſatzung der „Italia“ fand 
die Billigung der Behörden, die das Waſſerflugzeug S 55 zur 
Verfügung geſtellt haben. 30 000 Lire wurden bereits für dieſen 
Zweck aufgebracht. Der Sekretär der faſchiſtiſchen Partei in 
Mailand hat die Aufgabe übernommen, für die weitere Finan⸗ 
zierung des Unternehmens zu ſorgen. 

Das Waſſerflugzeug S. 55 ſoll am kommenden Montag be⸗ 
reit ſein und wahrſcheinlich ſofort nach Kings bay ſtarten. Der 
Flug wird in drei Etappen zurückgelegt werden. Die Ma⸗ 
ſchine wird vom Kommandanten Maddelena geſteuert wer⸗ 
den. Der zweite Pilot iſt Leutnant Cag ena. An Bord befin 
den ſich noch zwei Monteure. Muſſolini hat die einzelnen De⸗ 
tails der Hilfsexpedition gebilligt. 


Oslo. Nordpolforſcher R. Amundſen, hat ſich an die 
Spitze einer Hilfsexpediiton geſtellt, die von dem Amerikaner 
Lincoln Ellsworth finanziert werden ſoll. Ellsworth ſelbſt 
trifft in etwa 10 Tagen in Oslo ein und wird ſich zuſammen mit 
Amundſen und dem bekannten norwegiſchen Flieger Ditrichſon, 
der bereits an der Amundſen⸗Expedition im Jahre 1925 teilge⸗ 
nommen hat, von Bergen aus nach Spitzbergen begeben. Dit⸗ 
richſon ſollte ſich urſprünglich am geſtrigen Donnerstag nach 
Amerika einſchiffen, um ſich Oberſt Berg für die Südpolexepdition 


im besten Mannesalter 


verlieren ganz normale Augen die Fähigkeit 
ſich auf die Nähe ſcharf einzuſtellen. Ignorieren 
Sie das nicht, jeder Zwang rächt ſich ſpäter 
bitter. Wenn Sie auf 30 cm Entfernung den 
kleinen Druck der Zeitung nicht mehr mü elos 
leſen können, helfen Sie ihren Augen durch 
eine bequeme Leje- und Arbeitsbrille mit 


unktuell abbildenden Gläsern 


Fachmänniſche Auskunft und Beratung jeder⸗ 
zeit unverbindlich bei 


Walter Bornemann 


Diplomierter Augenoptiker 
 Bielitz, Stadtberg 21 - Fel. 2133 


Nachdem ſich gegen die e Reſolution kein Wi⸗ 
derſpruch erhoh wurde die 179. Sitzung geſchloſſen. 

Der Klub der P. P. S. legte zu Händen des Marſchalls 
3 Anträge, von denen der erſte vom Wojewoden fordert, 
daß er ſich ſofort an die Zentralregierung und die Zentral: 
leitung des Arbeitsloſenfonds nach Warſchau wendet, um 
allen Arbeitsloſen ohne A en die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung wieder zukommen in laſſen, ſoweit ihnen die Ar⸗ 
beitsnachweiſe keine Beſchäftigung zuteilen bezw. beſchaffen 

Der ite Antrag fordert vom Wojewoden, daß er ſich 
mit der Kultus- oder Schulabteilung in Verbindung ehe, 
damit 57 alle Schulklaſſen, wo die Schülerzahl 60 über⸗ 
ſteigt, ſofort Parallelklaſſen errichtet werden. 

Der dritte fordert die B hlung pon Ueberſtunden an 
Lehrer in höheren Lehranſtalten, die ihnen zukommen, ni 
durch einen Sejmbeſchluß gewährt wurden, indeſſen dur: 
die Behörden nicht ausgeführt werden. 

„Die nächſte Sitzung des Sejms wird wieder beſonders 
einberufen werden. 1 


Der Streit um das Chorzower Stickſtoffwerk 

In einem im vorigen Jahre vor dem Kattowitzer Be⸗ 
giefsgeriät Ttatigefundenen Prozeß um die Eigentumsrechte 
des Chorzower Stickſtoffwerkes, der von den früheren Be⸗ 
ſitzern eingeleitet wurde, iſt bekanntlich die Uebernahme des 
Werkes durch den polniſchen Staat als zu Recht beſtehend 
vom Bezirksgericht angeſehen und dementſprechend ent⸗ 
ſchieden worden. 

Am 29 Mai iſt nun die Einſpruchsfriſt, die den Klä⸗ 
gern offen ſtand, abgelaufen, ohne Be Einſpruch einge⸗ 
reicht worden wäre. Demnach iſt das Urteil des Kattowitzer 
Bezirksgerichts rechtskräftig geworden. Ungeachtet dem 
ſchwebt jedoch dieſe Angelenheit noch im Haag. 


en ein 


zur Verfügung zu ſtellen; er hat ſeine Reiſe jedoch aufgegeben 
und wird ſich am Sonnabend auf dem Luftwege nach Friedrichs⸗ 
hafen begeben, um dort einen Dornierwal für die Expedition zu 
beſchaffen. 


Hier traf der Führer der ſchwediſchen Hilfsexpedition, Kapi⸗ 
tän Torn borg, ein, um mit Kapitän Riiver Larſen zu ver⸗ 
handeln . Kapitän Tornborg beſtätigte, daß Schweden zwei große 
Flugzeuge zur Verfügung ſtellt, die einen Aktionsradius von 600 
Kilometer haben. Kapitän Tornborg iſt jedoch überzeugt, daß 
dieſer Aktionsradius auf das doppelte erhöht werden kann. Die 
ſchwediſche Expedition, die früheſtens am Sonntag ſtarten kann, 
wird ſich direkt nach Tromſö begeben. In der Beſprechung zwi⸗ 
ſchen Riiver Larſen und Tornborg wurde eine enge Zuſammen⸗ 
arbeit der beiden Exepditionen erörtert. Riiver Larſen wird 
nach einem Beſchluß der norwegiſchen Regierung ſpäteſtens am 
Freitag von Bergen nach Spitzbergen abfahren. Leutnant 
Lützow⸗Holm trifft am Sonntag oder Montag in Kingsbay ein, 
und wird ſofort Erkundigungsflüge nach Norden und Oſten unter⸗ 
nehmen. 


Wie aus Kingsbay gemeldet wird wollen ſieben italie⸗ 
niſche Alpenjäger unter der Führung des Kapitäns Sora auf 
Skiern den Verſuch machen, bis Woodbay und Wijdebay vor⸗ 
zudringen, da man es für möglich hält, daß Nobile in dieſer Ge⸗ 
„gend verunglückt oder notgelandet fein könnte. 


General Nobile warf beim Ueberfliegen des Nordpols ein vom 
Papſt geweihtes Kreuz und die italieniſche Flagge ab. 


Generalkonſulat in Kattowitz teilt fol⸗ 


e Reichsdeutſche Eltern, die beabſichtigen, die Aufnahme 
ihrer Kinder in eine Minderheitsſchule zu beantragen, wer⸗ 
den erſucht, zur Entgegennahme entſprechender Informa⸗ 
tionen ſich in der Zeit zwiſchen dem 5. und 20. Juni wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden — 9 bis 1 Uhr vormittags — auf 
dem Deutſchen Generalkonſulat einzufinden. Optionsur⸗ 
Barde Heimatſchein oder ein anderer Ausweis über den 
fig der deutſchen Reichsangehörigkeit iſt mitzubringen. 
7 ! 


Sühne für den Michalkowitzer Raubüberfall 
Der jugendliche Bandit. — Urteil: 3 Jahre Gefängnis. 
Der Michalkowitzer Ueberfall, welcher am 13. April d. 
90 in den Abendſtunden auf der Chauſſee verübt worden 
iſt, fand am Poltge vor dem Landgericht in Kattowitz ſeine 
Sühne. Die Polizei nahm ſ. Zt. ſofort die Verfolgung nach 
dem Täter auf und es gelang dieſen in der Perſon des Er⸗ 
werbsloſen Joſef Guzy, welcher keinen ſtändigen Wohnſitz 
aufweiſen kann, feſtzunehmen. Bei ſeiner Feſtnahme leug⸗ 
nete der Täter den Ueberfall hartnäckig ab, bequemte ſich 
jedoch bei der Gegenüberſtellung mit den Ueberfallenen, zu 
einem Zugeſtändnis. Die geſtrige, gerichtliche Beweisauf⸗ 
nahme ergab folgenden Zuſammenhang: An dem fraglichen 
Tage begaben ſich Maurerpolier Paul Regulla und deſſen 
Bruder Franz beide wohnhaft in Michalkowitz nach Ente 


gegennahme ihrer Lohngelder von der Arbeitsſtätte in eine 
Gaſtwirtſchaft. Es geſellte ſich zu ihnen ein junger Mann, 


welcher ſich eifrig bemühte, die Beiden in ein angersgtes 

Heſpräch zu verwickeln. Als die Brüder aufbrachen, nötigte 

ſie der Unbekannte zum Weitertrinken, hatte jedoch mit ſei⸗ 

ner Aufforderung keinen Erfolg. Etwa 100 Meter von der 

Ortſchaft Michalkowitz ſprang der Unbekannte, welcher in 

der Gaſtwirtſchaft zurückgeblieben war, bald darauf aber 

auf einem Umweg die beiden harmloſen Paſſanten in ſchnel⸗ 

lem Lauf überholt haben muß, unter Vorhaltung eines Ge⸗ 
genſtandes, welcher als Schußwaffe angeſehen wurde, aus 

dem Straßengraben. Der Räuber bedrohte zuerſt den 

Franz Regulla, welchem ſein Bruder, der von einem Be⸗ 

kannten zurückgehalten worden war, zu Hilfe eilte. Der 

Bandit ließ ſich nicht abschrecken, ſodaß ſich Paul Regulla 

unter dem Druck der Drohungen dazu entſchloß, dem Räuber 

einen kleineren Betrag auszuhändigen, die größere Summe 

dagegen in ſeiner Rocktaſche weiter verwahrte. Hinzukom⸗ 

mende Paſſanten verſcheuchten den Täter, der eiligſt die 

Flucht ergriff. Vor Gericht gab der Angeklagte Guzy die 

Tat zu, verlegte ſich jedoch au Ausflüchte und erklärte, daß 

er einem der Brüder eine Uhr verkauft und auf dieſe Weiſe, 

nämlich durch den berfall zu ſeinem Gelde gelangen 

wollte, welches ihm vorenthalten wurde. Es handelt ich 

ſelbſtverſtändlich hierbei nur um eine leere Phraſe. Der 
Angeklagte, wel wegen ſchwerer und leichter Körperver⸗ 
letzungen Betrügereien und anderen Delikten bereits 9 mal 
vorbeſtraft geweſen iſt, wurde wegen ſchwerem Raubüber⸗ 
fall zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt 
plädierte * eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren. 


Zwar nicht auf dieſer, aber vor dem Eingang im Flur, Tehhrg 


ee F 


Geldſchrankknacker an der Arbeit. In der Nacht zum 31. 
Mai wurde dem Kaſſenraum der Donnersmarckſchen Gruben⸗ 
verwaltung ein Beſuch abgeſtattet. Der Geldſchrank wurde 
nach allen Regeln der Kunſt geſprengt und das in ihm be⸗ 
findliche Bargeld, 17 000 Zloty, ſelbſtverſtändlich geſtohlen. 


Eine Abordnung der ſtellungsloſen Kopfarbeifer 
bei der Wojewodſchaft 

Im Auftrage der Zentral⸗Organiſation „Samopomos“ (Ar: 

beitsloſenkomitee) Sitz Kattowitz, begab ſich am geſtrigen Don: 

nerstag eine beſondere Delegation der ſtellungsloſen Kopfarbeiter 


nach dem Wofewodſchaftsamt, um verſchiedene Forderungen an: Die Einbrecher arbeiteten ungeſtört und verſchwanden nach 
zubringen. In der Hauptſache erwünſcht man die Weiterzahlung 


Arbeit 1 a Dia imingſpalizefi b. ihr 
der allmonatlih zur Auszahlung gelangenden, ſogenannten 8 1 2 = , NalNCgE bat ihre 
Staatsbeihilfe an ledige, ſowie verheiratete ſtellungsloſe Kopf⸗ Ermittelungen 1 anne, nachdem ſie von dem 
arbeiter ohne Familienanhang. Hierbei handelt es ſich um die [Einbruch Kenntnis erhielt. 

Beihilfe laut Geſetz vom 14. April v. Is., welche nach Ablauf Schrecklicher Tod. Die 53jährige Ehefrau des Hütten⸗ 
von 9 bezw. 15 Monaten eingeſtellt werden ſoll. Die Abordnung | arheiters Wyczkowski aus Hohenlinde büßte dieſer Tage ihr 
konnte, da der Wojewode Dr. Grazynski verreiſt iſt, nicht empfan⸗ Leben auf ſchreckliche und tragiſche Weiſe ein. Die Frau be⸗ 
gen werden und wird in abſehbarer Zeit im Wojewodſchaftsamt gab ſich mit einem offenen Licht nach dem Keller. Hier er⸗ 
erneut vorſtellig werden. g litt ſie einen Ohnmachtsanfall und brach zuſammen. Un⸗ 
glücklicherweiſe kamen ihre Röcke mit dem Licht in Berüh⸗ 
rung, die ſofort Feuer fingen und bald lichterloh brannten. 
Sie erlitt ſchreckliche Brandwunden, an deren Folgen ſie 
gleich verſtarb. Hauseinwohner fanden die Leiche im Keller. 


Kattowitz und Umgebung. 


Kurſe für Kinderwärterinnen. Das ſtädtiſche Wohlfahrts⸗ 
amt in Kattowitz weiſt darauf hin, daß Ende Juni d. Is. bei 
der ſtädtiſchen Kinderkrippe ein neuer Kurſus zwecks Ausbil⸗ 
dung von Kinderwärterinnen beginnt und zwar für eine Zeit⸗ 
dauer von 6 Monaten. Anmeldungen für dieſen Kurſus werden 
im Büro des Wohlfahrtsamtes im Verwaltungsgebäude auf der 
ulica Mlynska 4 in Kattowitz bis zum 10. d. Mts. entgegenge⸗ 
nommen. Zu bemerken iſt, daß Kandidatinnen im Alter von 
18 bis 22 Jahren zugelajjen werden, welche verpflichtet ſind, 
ihren Geſuchen einen Lebenslauf beizufügen. Berückſichtigt 
werden jolhe Antragſtellerinnen, welche vollkommen geſund ſind, 
ärmeren, fedoch unbeſcholtenen Familien angehören und im 
Bereich von Groß⸗Kattowitz anſäſſig ſind. — Am 1. Juli d. Is. 
ſoll der bisherige Kurſus, welcher bei der ſtädtiſchen Kinder⸗ 
krippe z. Zt. abgehalten wird, abgeſchloſſen werden. Mütter, 
denen an der Zuweiſung einer geſchulten Kinderwärterin zur 
Beaufſichtigung ihrer Kinder viel gelegen iſt, mögen ſich mit der 
Oberſchweſter, welche mit der Leitung der ſtädtiſchen Kinder⸗ 
krippe (in der früheren Auguſtaſchule) beauftragt iſt, ins Ein⸗ 
vernehmen ſetzen. 
Die Draſchke als Schmuggelobjekt. Im Monat Mai v. 
Is. verſuchte ein Kaufmann über die Zollgrenze eine neue 
Droſchke unverzollt nach Polen einzuführen. Da unſere 
Grenzer ein ſehr wachſames Auge haben, wurde der 
Schmuggeltransport an der Grenze bei Rudahammer abge⸗ 
faßt, die Perſonalien des Kaufmanns feſtgeſtellt und die 
Droſchke beſchlagnahmt. Vor der Kattowitzer Zollſtrafkam⸗ 
mer wurde am Donnerstag gegen Kaufmann Auguſt U. aus 
Ruda verhandelt, welcher den verſuchten Schmuggel vor 
Gericht zugab. Das Urteil lautete auf eine Geldſtrafe von 
500 Zloty bezw. 20 Tage Gefängnis. Die Beſchlagnahme 
wird aufrechterhalten. 


Schwientochlowitz und Umgebung. 

Und ſo was will Polizeibeamter ſein. Aus Ruda weiß die 
„Polska Zachodnia“ folgenden Vorfall, den ſie mit „Gruby 
nietakt policjanta“ überſchreibt, zu berichten. Am 29. Mai 
transportierte der Polizeibeamte Nr. 2612 einen Betrunkenen 
zur Polizeiwache. Selbſtverſtändlich fand ſich dazu eine Schar 
von Neugierigen ein, darunter viel Jugendliche. Ein 10 jähri⸗ 
ger Gymnaſialſchüler äußerte nun zu ſeinem Mitſchüler: „Komm, 


Rybnik und Umgebung. 


Der Tod durch Schnaps. In der Deſtille Kupka in Los⸗ 
lau trank ein gewiſſer Robert Gawlik ein Liter Tzyſty aus. 
Gleich darauf erkrankte er ſchwer und wurde nach dem jtädti- 
ſchen Krankenhauſe überführt, wo er verſtarb. Ein, Liter 
Schnaps hintereinander auszutrinken iſt allerdings etwas 
reichlich, kein Wunder, wenn eine Alkohol vergiftung, um 
eine ſolche wird es ſich jedenfalls handeln, eintrat. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Waldenburg. (Die brennende Zigarre als Todes. 
urſache.) Der Sattlermeiſter Würfel in Adelsbach hatte ſich 
nach dem Mittageſſen mit ſeiner brennenden Zigarre für kurze 
Zeit zur Ruhe niedergelegt. Er ſchlief jedoch ein, wobei die 
Zigarre zu Boden fiel und das Werg entzündete. In dem nun⸗ 
mehr entſtandenen ſtarken Qualm iſt der Sattlermeiſter erſtickt. 


Gleiwitz. (Inbetriebnahme der Flugſtrecke 
Gleiwitz — Hirſchberg.) Im Rahmen des Sommerflug⸗ 
planes der Deutſchen Lufthanſa A.⸗G., iſt am Freitag die Strecke 
Gleiwitz—Neiße—Rieſengebirge—-Hirſchberg dem Verkehr über⸗ 
geben worden. Da eine direkte Schnellzugverbindung aus dem 
Induſtriegebiet nach dem Rieſengebirge leider noch nicht beſteht, 
iſt damit zu rechnen, daß die neu eröffnete Flugſtrecke nach 
Hirſchberg ſich eines großen Zuſpruches erfreuen wird. Be⸗ 
kanntlich war die ſchon im vorigen Jahr beflogene Strecke 
Neiſſe—Hirſchberg eine der hochfrequenteſten der Deutſchen Luft⸗ 
hanſa und dies wohl hauptſächlich darum, weil Oberſchleſien 
keine günſtigen Bahnverbindungen mit dem Rieſengebirge auf⸗ 
zuweiſen hat. 


Neiſſe. (Exploſion in einer Maſchinenfabrik.) 
In der Maſchinenfabrik von Wolf in Falkenau, explodierte aus 
bisher nicht feſtzuſtellender Urſache eine Acetylen⸗Flaſche. Durch 
den enormen Luftdruck wurden zwei Lehrlinge an die Wand ge⸗ 
ichleudert und kamen glücklicherweiſe mit dem Schrecken davon. 
5 . 3 2 Dagegen wurde eine ſtarke Mauer von fait zehn Meter Länge 
laß uns weiter gehen, denn ſonſt wirſt du auch noch eingeſperrt zerriſſen und in den angrenzenden Häuſern ſämtliche Fenſterſchei— 
werden“. Das paßte dem erwähnten Polizeibeamten nicht und ben zertrümmert. 
zog den betreffenden Schüler am Arm nach der Polizeiwache. 4 . 3 
Rundfunk 

Kattowitz — Welle 422. 

Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienstes. — 12: 
Zeitzeichen und Berichte. — 15,30: Vortrag, übertragen aus 
Warſchau. — 16: Religiöſer Vortrag. — 16,40: Landwirtſchaſt⸗ 
licher Vortrag. — 17: Konzert, übertragen aus Warſchau. — 
18,30: Verſchiedene Berichte. — 19,15: Techniſcher Vortrag. — 
19,50: Opernübertragung aus Poſen. — 22: Zeitzeichen und Be⸗ 
richte. — 22,30: Tanzmuſik. 


er dem Schüler brutal mehrmals mit den Fäuſten ins Geſicht, 
ſo daß dieſer die Brille verlor. Dann wurde der mißhandelte 
Junge noch eine Stunde auf der Wache behalten und zum 
Schluß noch mit einem ſchweren Schlag gegen den Hals bedacht. 
Ob das nun nicht mehr als ein „Gruby nietakt', wie die 
„Polska Zachodnia“ ſchreibt, iſt? 5 2 

Beim Schmuggeln erſchoſſen. An der grünen Grenze bei 
Ruda, wurden von einem Zollbeamten zwei Perſonen ange⸗ 
troffen, die aller Wahrſcheinlichkeit Schmuggler waren. Auf 
den Anruf, ſtehen bleiben, ergriffen ſie die Flucht, worauf der 


Beamte ſchoß. Eine der fliehenden Perſonen wurde getroffen, Montag. 17: Berichte. — 17,20: Geſchichtsſtunde. — 17,45: 
es iſt eine Frau Kuſcha aus Ruda, und gleich nach dem Anapp- Kinderſtunde. — 18,15: Tanzmuſik. — 18,55: Engliſche Lektüre. 
ſchaftslazarett überführt, wo fie aber bald verſtarb. 19,15: 


Verſchiedene Nachrichten. — 19,35: Vortrag. — 20,30: 


Allen denen, die uns bei 
dem Heimgange unseres teuren 
Entschlafenen so aufrichtige Teil- 

nahme bewiesen haben, danken 


von Herzen 


5 
＋ Die Reijezeif 
beginnt! 


Vergeſſen Sie nicht, ſich vor Ihrer Abreiſe mit Schreib: 
material, wie Briefpapier, Notizblods uſw. zu 
verſehen. Sie finden bei uns | Blocks 


Die herrlichsten Rezepte für 
Bade werk aller Art enthalten 
die beiden Ullstein- Sonder- 
hefte: „Kuchen“ und „Bäk- 


kereien und Leckereien“. 


Zu haben bei: 


Dun mn 


Gesangbücher 


Brief- mappen 
ö | Kaſſetten Ne i 
in großer Auswahl von der einfachſten bis zur | R für die 
eleganteſten Ausführung. Wir weiſen insbeſondere auf 1 ti 
die bekannten M. K. (Max Krause) Briefpapiere hin. 0 n lem © n 
empfiehlt 


„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


. Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 


Lesen Sie die 


Abonnements nimmt 
entgegen BER 


Anzeiger für den Areis Fleß 1 


Fim gm es 


Geeignete Werke empfiehlt, | 
Anzeiger für den Kreis 


Konzert, übertragen aus Warſchau. Anſchließend die Aber 
berichte. : 
Krakau — Welle 422. 5 
Sonntag, 10,15: Uebertragung aus der Poſener Kathedra 
12: Uebertragung von der Kirche „Notre Dame“. Zeitzeiche 
und Wetterbericht. — 12,10: Uebertragung aus Warſchau. — 
Vorträge. — 15,15: Programm von Warſchau. — 19,10; 
träge. — 20,30: Abendkonzert. — 22: Programm von Warſch 
22,30: Konzertübertragung. a 
Montag. 12: wie vor. — 17,20: Vortrag. — 17,45: Ueber“ 
tragung aus Warſchau. — 19,30: Franzöſiſcher Unterricht. 
20,30: Uebertragung aus Warſchau. 72 


i Poſen Welle 344,8. 4 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt, übertragen aus Wilna. — 19: 
Vorträge. — 12,50: Preſſenachrichten. — 15,15: Sinfoniekonzert, 
übertragen aus der Warſchauer Philharmonie. — 17,20: Vor“ 
trag. — 17,50; Kinderſtunde. — 18,30: Plauderei in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache. — 19,50: Uebertragung aus dem Opernhaus. U 
ſchließend: Berichte und Tanzmuſik. a 
Montag. 13: Schallplattenkonzert. — 17,20: Vortrag. — 
17,45: Nachmittagskonzert. — 19,15: Franzöſiſcher Unterricht. 
19,35: Vortrag. — 20,30: Abendkonzert, übertragen aus War“ 
ſchau. Anſchließend die Abendberichte. 9 


Warſchau — Welle 1111, 1. a 7 
Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus 
Wilna. — 12: Zeitzeichen, Uebertragung von der Krakauer Kirche 
„Notre Dame“, verſchiedene Berichte. — 15,30: Vorträge. — 1 
Konzert (flawiſche Muſik). — 19,10: Vortrag über Bulgarien. 
19,50: Opernübertragung aus Poſen. Anſchließend Berichte. 
22,30: Tanzmuſik. . ä 
Montag. 12: Zeitzeichen, Berichte und Schallplattenlon⸗ 
zert. — 16: Vorträge. — 17,45: Kinderſtunde. — 18,15: Ueber“ 1 
tragung von Tanzmusik. — 19,35: Franzöſiſcher Unterricht. — 
20,15: Konzert (polniſche Muſik). Anſchließend die Abende? 
berichte. 5 . 


* 
4 
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Gleimitz Welle 329,7 h 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnat 
richten. 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk“ 
induſtrie auf Schallplatten ). 12.55: Nauener Zeitzeichen, 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tages nach 
richten. 13.45— 14.45: Konzert für Verſuche und für: die Funk“ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.007 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeile 
aunfage, Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, Funkmerbung ,) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). N 27 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Fun 
8,45: Uebertragung des Glockenge“ 


ſtunde A.⸗G. 
Sonntag, den 3, Juni. g 
läuts der Chriſtuskirche. 9.00 — 10,00: Morgenkonzert. 11,00) 
Evangeliſche Morgenfeier. 12.00: Finniſche Tonſetzer. 14,0 7 
Rätſelfunk. 14.10: Stunde des Landwirts. 14,35: Schachfu 
15,00 15,30: Märchenſtunde. 15,30—.16,00: Engliſche Lektil 
16,00-—18,00: Unterhaltungskonzert. 18,25: Wetterbericht. 18,0 
bis 18,55: Abt. Welt und Wanderung. 18.55.—19.20: Ueberteſh 
gung aus Gleiwitz: Stunde der Zeitſchrift „Der Oberſchlgſien 
19,20— 19,45: „Berliner Theaterereigniſſe der letzten Spielzei 
19,45 20,15: Abt. Medizin. 20,30: Volkstümliches Konze 
22,00; Die Abendberichte. 22,024.00: Uebertragung aus 
lin: Tanzmuſik der Kapelle Rajos Beela. 5 
Montag, den 4. Juni. 16,00 16,80: 
Gleiwitz: Abt. Heimatkunde. 16.30—18,00: 


7 
Breslau 3220 8 


Uebertragung aus 
Polniſche Muſik, 


1800180 lternſtunde. 18.30—18.55 Abt. Staatskunde 
19.25 19,50: Abt. Flugweſen. 19,50—20,15° Blick in die Zeit 
20,30 —21,15: Uebertragung aus Gleiwitz: Liederſtunde. 21,15 


bis 22,09 Humor und Tragit der Zeit. 22.00: Die Abendberichte 
und Berichte des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. RN 


Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. od 
. Katowice. Kosciuszki 29, 
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|Grüne ost 
Sonntagszeitung für Stadt und Land. 
a eine äußerst reichhaltige Zeitschrift 
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für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 6.50 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 30 Groschen. 
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ist das schönste Geschenk \ & 
für unsere Konfirmanden fi 
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